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Lieber die Verbreitung der Melolonthiden

auf der Erde.

Vortraa; gelialten auf der Ver.samiulung iliîutscher Natuv-

forscher uud Aeriite zu Halle, vtiu E. Brenske.
(Noch ungednickt.)

(Sclilnss.)

Und selbst zwischen Afrika und Südamerika

ist die verwandtschaftliche Beziehung nur eine

schwache, die nur durch die allgemein verbrei-

teten Genera Iloplia und Sorica aufrecht erhalten

wird. Dies sind insofern auffallende Thatsachen,

als sie abweichen von dem Resultat, welches die

Verbreitung anderer Familien unter den Coleop-

teren ergibt. So besteht unter den Cicindeliden

eine verwandtschaftliche Beziehung mit der au-

stralischen Region durch zwei Gattungen, welche

freilich als orientalische Gattungen, die in die ma-

layische Inselgruppe eingewandert sind, betrachtet

werden müssen und ein Vorkommen speeifisch

australischer Gattungen in der orientalischen Re-

gion fehlt auch hier. Aber durch die Gattung

Tetracha hat Australien eine Verbindung mit Süd-

amerika erhalten und eine weniger bedeutende

durch Megacephaln, dieselbe Gattung, welche auch

die Tropen Amerika's mit denen Afrika's verbin-

det, wie Peridexia zwisclien Südamerika und Ma-

dagascar, Verbindungen , welche in dieser Weise

unter den Melolonthiden völlig fehlen und eben-

falls unter den Cetoniden.

Aber unter den Lucaniden und Buprestiden

bestehen verwandtschaftliche Beziehungen zwischen

Südamerika und Australien, ebenso wie unter den

Carabiciden und Lucaniden, aus deren Zusammen-
stellung Wallace den Schluss zog , dass die best-

markirten Verwandtschaften zwischen den Regionen

die sind, welche zwischen der nearktischen und

palaearktischen, zwischen der orientalischen und

australischen und dieser und der neotropischen

Region bestehen. Durch die Untersuchung über

die Verbreitung der Melolonthiden bin ich, wie

oben angeführt, zu anderen Resultaten gekommen,
von denen ich jedoch nicht zweifle, dass sie, durch

die exakte Untersuchung anderer Familien , ihre

Bestätigung erhalten werden. —
Es sei mir jetzt noch gestattet, kurz die-

jenigen Gattungen zu berühren , welche zu den

endemischen gehören und deren Zahl, wie schon

gesagt, 261 beträgt; wie viel von ihnen auf die

einzelnen Regionen entfallen , ist ebenfalls ange-

führt, aber was aus jener Uebersicht nicht zu er-

sehen ist, ist dies, dass ganze Gattungs-Gruppen

sich in ihrer Verbreitung auch nur auf eine Region

beschränken. So die Systellopiden und Lipare-

triden auf Australien ; die Macrodactyliden und

Isonychiden auf Amerika, die Anisonychiden, Pa-

chycnemiden, Gymnolomiden und der grösste Theil

der Leptopodiden auf die aethiopische Region.

Aber die ächten Melolonthiden, in denen der Fa-

miliencharakter zu seiner vollsten Geltung kommt,

also die Polyphylliden und Rhizotrogiden, auch

Leucopholiden und Schizonychiden sind über meh-

rere Regionen verbreitet. Es ist hierbei wieder

sehr merkwürdig, dass ganz Amerika gar keine

Leucopholiden und Schizonychiden hat und dass

selbst die Polyphylliden, die Hauptrepräsentanten

des Melolonthentypus, in der neotropischen Region

vollständig fehlen. • Auch Nordamerika hat nur

von ihnen zwei Gattungen, ebensoviel die aethio-

pische Region ; die australische Region 4 , die

orientalische 7, die palaearktische 9 Gattungen

mit der grössten Anzahl von Arten.

Die Behauptung von der engbegrenzten Ver-

breitung der Melolonthiden erhält schliesslich einen

neuen Beweis durch die Betrachtung über das

Vorkommen der einzelnen Arten und dieses sich

uns hier entfaltende Bild ist in vielen Beziehungen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 10 —

eîn sehr eigenthümliches, so class es gestattet sein

mag, noch einige Einzelheiten hervorzuheben.

Denn über die ganze Fülle der 2770 Arten einen

ausführlichen Bericht zu geben, würde nicht allein

den Umfang eines Kataloges erfordern, es ist aber

auch zur Zeit, wo ein grosser Theil centraler

Länderstrecken noch gar nicht erforscht ist, und

die Küstenstriche anderer nur sehr oberflächlich,

noch unmöglich, den Verbreitiingsbezirk jeder Art

zu kennzeichnen. Hinderlich tritt hiebei auch der

Umstand in den Weg, dass früher viele Sammler

sich damit begnügten, den Welttbeil anzugeben,

in welchem sie das Thier erbeutet, sei es aus In-

dolenz, sei es in Folge der noch heute in manchen

entomologischen Kreisen herrschenden Geheimniss-

krämerei, welche den Fundort nicht als eine wis-

senschaftliche , sondern pekuniäre Errungenschaft

betrachtet. Hierunter hat besonders das viel-

gestaltige Ostindien gelitten , wdches schon früh

fleissig explorirt wurde und daher auch in allen

mir zu Gesicht j^ekommenen Sammlungen gut ver-

treten ist, aber für die aller entgegen gesetzten

Theile dieses reich gegliederten Continents mit

den Inseln hat in einer hingen Sammelperiode

nur die eine Bezeichnung existirt : India or.! Da-

mit ist natürlich gar nichts anzufangen
,

ja eine

solche allgemeine Bezeichnung ist bei dem heuti-

gen Stand unserer Kenntnisse in den meisten

Fällen nicht mehr erforderlich , da für den Ein-

geweihten das Thier den Stempel seines Ursprung-

Erdtheils an der Stirne trägt. Worauf es vielmehr

ankommt, und dies wird ja mit Recht jetzt immer
auf's Neue betont, ist genaueste Fundortangabe.

So viel aber steht schon jetzt fest, dass von

allen Arten keine die Grenzen der ihr eigenthüm-

lichen Region überschreitet und dass es unter den

Melolonthiden keinen Kosmopoliten gibt, wie das

in andern Familien der Fall ist, so z. B. unter

den verwandten coprophagen Lamellicornien, Apho-

dius fimetarius und Aphodius granarius.

Diese bemerkenswerthe Erscheinung steht

mit der auffallenden Thatsache in Zusammenhans,
dass von den 271 Gattungen die grosse Zahl von

121 nur je eine Art enthält; es wird also bei-

nahe die Hälfte aller Gattungen nur durch eine

Art vertreten, und da wir gesehen haben, dass

nur in wenigen Fällen die Gattungen die Grenzen
ihrer Region überschreiten und dies nur in der

Regel bei artenreicheren Gattungen , so ist hie-

durch schon für jene 121 Arten ein enger Ver-

breitungsbezirk gegeben. Zu diesen artenarmen

Gattungen sind noch 86 Genera zu rechnen, welche

nicht mehr als je 10 Arten haben, darunter 28

mit nur 2 Species. Die Zahl der Arten steigt

dann bei Pachydema auf 30, bei Elaphocera auf

34, während die einstige grosse, alles umfassende

Gattung Melolontha heute nur 15 Arten enthält,

da 16 andere zu der abgezweigten Gattung Schoen-

herria gehören.

Genera, die über 50 Arten enthalten, siiul

wenige, darunter die südafrikanischen Dichelus

und Monochelus mit je 70 Species , Schizonycha

mit 60, Isonychus mit 66, Plectris mit einigen 50,

und Apogonia mit 70 , Holotrichia mit 78 Arten.

Nächst Hoplia mit 109, Serica niit 144, Lachno-

sterna mit 142 Arten ist Rhizotrogus die arten-

reichste Gattung, die allein 215 Species enthält.

In diesen artenreicheren Gattungen sind

einige Arten, welche eine Ausnahme von dei

Regel machen, indem sie den localen Verbreitungs-

bezirk überschreiton und sich weiter als die übri-

gen ausdehnen. Diese gehören aber zu den

Seltenheiten und ich will einige von ihnen, die ein

allgemeines Interesse beanspruchen, in ihrer Aus-

dehnung weiter verfolgen. Unter den Rhizotrogus-

Arten gehört hierher der Rh. ochraceus , welcher

sich über die ganze palaearktische Region ,
die

afrikanische Seite des Vlittelmeergebietes ausgc-

' nommen, verbreitet. Wir treffen ihn, ausser bei

uns, in Spanien, Italien, Griechenland, in Turk-

menien und Sibirien. Ihm gleich macht es die

Lachnosterna fusca in Amerika, welche sich von

der Hudsonsbay bis New-Orleans ausdehnt, im

Westen den Mississippi und die Rocky Mountains

überschreitet und noch in Utah, Washington und

Nord-Californien gefunden wird; sie beherrscht

also ein Gebiet von ungeheurer Ausdehnung. Es

sind daher die Abänderungen bei dieser gemein-

schädlichen Art mannigfach und so gross, dass

in neuester Zeit aus ihnen Arten geformt wurden.

Es ist diesem amerikanischen Maikäfer nun end-

lich auch so gegangen, wie dem unsrigen , über

dessen Varietäten sich die Entomologen immer

noch nicht beruhigen können und die Zahl der-

selben durch schöne Namen zu vermehren trachten,

wodurch sie unsern jugendlichen Anschauungen

vom , Kaiser", , Müller" und , Schornsteinfeger*

jetzt eine , wissenschaftliche" Begründung zu Theil

werden lassen. Sie bleibt doch immer, was sie

ist, unsere Melolontha vulgaris, die wie jede weit

verbreitete Art, desswegen auch zu Abänderungen

neigt, die sich zunächst in Farbe und Behaarung

bemerkbar machen. Von unsern 7 Melolontha-

Arten breitet sich jedoch keine über das ganze
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palaearktische Gebiet aus und auch die Melolon-

tha vulgaris ist noch nicht die gemeinste, wie wir

gleich sehen werden. Vier von jenen 7 Arten

sind eng begrenzt, je eine auf den Kaukasus, eine

auf Spanien, auf Circassien und die Balkanhalb-

inscl, und diese sind in anderen Ländern noch

nicht beobachtet. Dagegen dehnen sich die drei

andern Arten weiter aus und ^on ihnen die beiden

vulgaris und hippocastani am weitesten, und diese

beiden Arten kommen auch am hcäufigsten gemein-

sam an einem Fundorte vor, während es zu den

Seltenheiten gehört, dass sie mit einer der ande-

ren Arten zusammen ein Gebiet bewohnen. Die

IMelolontha vulgaris ist über ganz Europa verbrei-

[tet, mit Ausnahme von Spanien, sie tritt im Kau-

[kasus und Armenien auf, aber weiter östlich ist

[sie nicht mehr beobaclitet; statt ihrer erscheint

|M. hippocastani , die am Altai und durch ganz

'Sibirien vorkommt und welche die am weitesten

i
verbreitete unserer Melolontha-Arten ist. Von

^ ähnlicher weiter Verbreitung sind Serica holoseri-

cea und brunnea und vielleicht die Anoxia pilosa.

Am weitesten von diesen ist jedenfalls die Serica

brunnea verbreitet, welche auch auf Japan gefun-

den sein soll, mir ist jedoch noch kein Stück vor-

gekommen, welches wirklich diese Art und nicht

eine andere gewesen wäre; ihr wenig nach steht

die S. holosericea, welche von den Pyrenäen bis

durch Sibirien verbreitet und somit zu unsern

gemeinen Melolonthiden zu zählen ist.

So weit es schon heute zu beurtheilen ist,

kommen in andern Regionen derartige Fälle einer

ausgedehnten Verbreitung nicht vor, von Lachno-

sterna fusca, die schon erwähnt wurde, abgesehen.

Hoplosternus chinensis ist zwar in China weit-

verbreitet und dort sehr häufig, aber mit diesem

Reiche sind auch seine Grenzen gezogen. Selbst

unter den grössten Repräsentanten der Melolon-

thiden, den Lepidiota-Arten, die von jeher wegen

ihrer auffallenden Grösse gesammelt wurden und

wohl niemals und an keinem Orte unbeachtet ge-

blieben sind, gibt es nur einige, welche das Fest-

land von Malacca verlassen und sicii über die

Inseln Sumatra und Java verbreiten oder auch

noch auf Borneo gefunden werden. Die Lepidiota

caesia gehört hierher und von der Leucopholis

plagiata kann man ähnliche Verbreitung nach-

weisen. Die übrige Mehrzahl dieser grossen Insel-

bewohner ist lokalisirt und sie beweisen hier wie

jene dort auf dem Festlande , dass ihre Neigung

und ihre Fähigkeit sich weiter zu verbreiten, eine

sehr geringe ist.

Materialien zu einer Schmetterlings- und

Käferfauna Westafrikas.

Von H. Uomeui tzki.

(Fortsetzung.)

Haben wir das Gebiet des Lungasi als einen

bevorzugten Aufenthalt der Euphaedra-Arten ge-

funden, so ist die Wurimündung, der Lauf des

Flusses Mongi bis zum Elephantensee hinauf, von

einer wesentlich veränderten Fauna und Flora,

und vor allem auch durch günstigere klimatische

Verhältnisse ausgezeichnet; das Fieber zeigt sich

viel seltener und verläuft besser. Der Haupt-

vertreter des Genus Papilio ist hier der Nireus,

der ausserordentlich zahlreich neben Demoleus

fliegt und auch einzeln mit P. Leonidas, die Exem-

plare des letztern, namentlich die (j ij viel kleiner

im Durchschnitt, als bei Accra. Der Mongi schleppt

sich meist träge zwischen flachen Ufern hin, stellen-

weise umgeben von einem in Sümpfen sich aus-

breitenden Waldesdickicht, das wieder zum Auf-

enthalt zahlreicher Insekten dient. Fächerförmiger

Schilf, der schon von weitem den sumpfigen Unter-

grund verräth, erschwert das Vordringen zum Ufer,

welches diesseits niedriger liegt, als jenseits, durch

die daselbst vorhandene Hügclbildung. Ungern

und nur durch äussern Zwang , indem man das

Gestrüpp abstreift oder abklopft, fliegt hier Phae-

gorista agaristoides, neben Eusemia Eufemia,

immer vereinzelt, an einem Schlinggewächs hing

eine leider defekte Pachypasa subfasciata, zwi-

schen dem Sumpfgebiet und den westlich anstei-

genden Bergen flogen Tachyris chloris und Pieris

Severina, erstere mühelos zu fangen, letztere' in

andauerndem Flug, wenn man sie nicht beim

Wasser trinkend überraschen konnte.

Eine ganze Anzahl schwarzer oder schwarz-

brauner Gesellen sucht sich das Dunkel des Dick-

ichts nutzbar zu machen, sie sitzen an den Stämm-

chen mit dunkeln Rinden ab; man würde sie gar

nicht bemerken , wechselten sie nicht häufig den

Standplatz , theils sind es Gnophodes Parmena,

theils Melanitis Leda und Mycalesis Dorothea, das

hellere p der letztern verräth sich auch am
Stamme sitzend. Beim Durchsuchen des Gestrüppi's

aus blühenden Sträuchern treffen wir endlich auf

lang vermisste Buprestiden , die wunderschöne

Chalcophora cupriventris , die streifige Belionota

Westermanni; an stärkern, auf den Hügeln der

VValdregion stehenden Bäumen treiben Rhinopteryx

foveipennis ihr schädliches Werk, und der starke

Ancylonotus tribulus fliegt ab und zu, mit seinen
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